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Der GoOtt der Hoffnung erfulle euer aller Hertzen und See—

len mit Friede und-Freude im Glauden, auf daß ihr
vollige Freude habt durch Ehriſtum, in der Krafft des
heiligen Geiſtes! Amen.
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—ue
nß deine Heiligen ſich freuen uber alle dem Guten!
 Ger, andachtige und in dem HErrn allerſeite ergebene Zu

ohorer, ein gutes zur Ehre GOttes und frommer Seelen ErJ
 bauung abzielendes Werck unter der Gnade GOttes ſich
a vornimmt, und welches das meiſte, auch ſolches glücklich

nur ſelbu in ſeinem Hertzen, ſondern er will auch, daß andere an ſeiner
Freude Antheil nehmen, und ſich mit ihm freuen ſolln. Solcher Art
war der ehmahlige Konig in Jſrael, der Salomo. Diieſer hatte ſich vor
genommen, dem GoOtt aller Gotter, dem Dreyeinigen GOtt ein Hauß
und Tempel auf dem Berge Morijah aufzubauen, auch ſolches, wie aus
den 7. des 1. Reg. bekannt, binnen 7. Jahren glucklich vollendet, ietzo durchs
Gebeth geheiliget, eingeweyhet, und dem groſſen GOtt zu ſeinem Dienſt
und Eigenthum ubergeben, gebethen, daß GOtt ſolches in Gnaden behu
ten und erhalten, und alle, ſo darinne Jhn im Geiſt und in der Wahr
heit anruffen wurden, in Gnaden erhoren, Sie ihres Wunſches gewahren,
das Boſe von ihnen ab und das begehrte Gute zuwenden wollte, war
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auch durch ein ſichtbares Zeichen die Herrlichkeit des HErrn, welche ver
vermittelſt einer Wolcken das Hauß erfullete, verſichert worden, daß GOtt
thun wollte, was er begehret, darob freute ſith nun Salomo nicht nur
ſelbſt hertzinniglich, ſondern er wollte auch, daß andere an ſothaner ſeiner

Freude Antheil nehmen, und ſich mit ihm freuen ſollten, drum ſprach er:
Laß deine Heiligen ſich freuen uber alle dieſem Guten! 2. Chron.
VI. 41. Nennt diejenigen, die ſich mit Jhm freuen ſolten, Seine, des
groſſen GOttes, Heilige. Denn laß, ſagt er, deine qheilige ſich freu
en. Und ö ſreylich iſt von Natur kein Menſch heilig, darum weil er die
anfangs ihm anerſchaffne Heiligkeit durch den Fall verſchertzet und verloh
ren. Soll demnach der Menſch heilig werden, ſo muß ihn GOtt heili
gen und heilig machen durch: ſein Wort. Denn heiliger Vater, betet
JEſus, Joh. 17. heilige ſie in deiner Wahrheit, denn dein Wort iſt die
Wahrheit. GOtt muß ſie heiligen durch und durch, durch ſeinen heili-
gen Geiſt, welcher mit dem Werte vereinbaart iſt, drum ſpricht Paulus
in den 6. ſeiner 1. ad Cor. Jhr ſeyd geheiliget durch den Geiſt ſeines
Mundes. GoOtt muß die Menſchen heiligen durch das Waſſer-Bad im
Wort der heiligen Tauffe, ad Eph. V. durch das Blut JEſu Chriſti ſei
ner Sohnes) cd· Ebr. C. Nun in aller ſolcher Heiligen Hertzen ſollte
GOtt der Qvell: und Urſprung aller Freude eine wahrhafftige Freude
etwecken. Denn laß, ſprach Salomo, deine Heilige ſich freuen uber
alle dieſem Guten. Verſtehet, ſowohl uber den vollbrachten Tempel
Bau, als auch ſonderlich und vornehmlich die Verſicherung der zukunff
tigen Erhorund Gewahrung des gebethenen Guten, welches denn auch:
Sehe. Denn da Salomo alles vollbracht hatte, ließ er das Volck.

el, ſeine Unterthanen, frolich und gutes Muths in ſeinen Hutten ſeyn,
er alle dem Guten, das GOtt an Salomo und an ihn gethan hatte.

Es ſtehet ſolches ausfuhrlich nachzuleſen in den 6. und 7. des 2. B. Chron.
Nun, andachtige Seelen, wir weyhen zwar heute dieſes unſer GOttes
Hauß nicht ein, wie Salomo ſeinen erbaueten Tempel, ſondern wir er
itmern uns nur, wie ſolches ehemahls vermuthlich an dieſem Tage von
den Papſtifchen  Greueln iſt gereinigt, eingeweyhet, dem HErrn geheiliget,
und ſeit einigen Jahren her in vielen Stucken gebeſſert, ſonderlich mit
hohen Vorbewuſt und gnadiger Genehmhaltung Jhro Gnaden, des Hoch
und Wohlgebohrnen Herrn, Herrn Rudolphens von. Bunau, Erb
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Lehn und Gerichts-Herrn auf Lauenſtein und Weeſenſtein, Jhro Konigl.
Maj. in Pohlen und Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen hochbeſtallten Herrn
CammerJunckers, unſers reſpeclive gnadigen Herrn Collatoris, mit einer
neuen Orgel, die wir heute das erſte mahl klingen horen, und nunmehro
dem heiligen GOtt im Gebeth nach Salomonis Tempel ubergeben und
zu ſeinem Dienſt einweyhen wollen, iſt gezieret worden. Daher freuet ſich uber
dieſem Guten nicht nur mein Hertz, ſondern ich bin auch nach Anleitung
des heutigen Evangelii euch allerſeits zu einer gleichen Freude zu erwecken,
an dieſe heilige Statte getreten. Weil aber der heilige und fteudige Geiſt
GoOttes hierbey das beſte thun muß, als wollen wir uns ſolchen bald un
geſaumt erbitten, theils mit ſingender Stimme in dem bekannten Cantzel
Liede: Liebſter JEſu, wir ſind ec. theils ſogleich darauf mit bethendem
Mund und Hertzen in einem ſtillen und andachtigen Vater Unſer c.

TEXTUSEvangelium Luc. XIX, 1-- io.

S hat zwiefaltiges empfangen Hand! HErrium alle ihre Sundr. as., in JEſu dem Geliebten, noch
mahls geliebte und andachtige Seelen, der geiſtreiche rophet
Eſaias in den erwehnten Worten, welche in den 40. ſeiner Weiſſa

gung und des 2. Verſes nachzuleſen ſtehen, wir aber, aus Liebe der Kurtze,
nicht erklaren wollen, von den ehemahligen Juden ruhniet, daß der gutige
EDtt, ob ſie es gleich nicht um ihn verdient noch verſchuldet, ſie dennoch
mit einer zwiefaltigen Gnade beſchencket und beſeeliget habe, wenn es heiſt:

Sie hat zwiefaltiges empfangen von' der Hand des HErrn um
alle ihre Sunde. Eben das mogen auch wohl wir von uns ſelber ſa
gen: Gewiß auch uns, ob wirs gleich ſo wenig, als die ehemahligen Ju
den verſchuldet, hat auch GOtt zwiefaltig Gutes an Leib und an der
Seele gethan. Sonderlich iſt das ein zwiefaltig Gutes, daß GOtt nicht
nur, wie ich ſchon Antritts erwehnet, ehedem dieſe Kirche von den Pabſtiĩ
ſchen Greueln hat reinigen, zu ſelner Wohnung einwevhen, und uns das
durch Chriſtum erworbene Heyl ungehindert anhero darinne predigen und
verkundigen, ſondern auch ſolches nach und nach beſſern und nunmehro
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bey dieſen ſchweren und kummerlichen Zeiten mit einem neuen Orgel

gWpverck auszieren laſſen, wir aber, wie billig, anheute in unſern Hertzen
uns freuen und frolich ſeyn, ja ich will auch dahero mich und euch in ſol
cher Freude zu unterhalten nunmehro aus dem heutigen Evangelio Eurer
Andacht vorſtellig machen:

Die ſich uber das zwiefaltig von dieſer Kir—
che aus der Hand des HErrn empfangene

Gute freuende Heilige
und zwar dergeſtalt, daß wir horen, wie unter dieſen zwiefaltig Guten,
das dieſe Kirche aus der Hand des HErrn empfangen, und die Heilige
ſich daruber erfreuen, iſt das

J. Deſſen Einweyhung,
II. Deſſen Auszierung.

Du aber, o liebſter JEſu! laß dein Wort krafftig ſeyn an
unſern Sreeten, und unſerc Sertzen dadurch mit einer
heiligen Freude erfullet werden, ſo, daß davon unſer
Mund ubergehn moge! Thue das um dein ſelbſt wil
len, Amen.

0 ſtehen uns nun in dem heutigen Evangelio zu betrachten vor Augen:

J der Hand des HErrn empfangene GuteJ Die ſich uber das zwiefaltig von dieſer Kirche

freuende Heilige, und zwar dergeſtalt, daß wir horen, wie unter
dieſen zwiefaltig Guten, ſo dieſe unſere Kirche aus der Hand des HErrn
empfangen, und die Heiligen ſich heute heute daruber freuen. Das

J. iſt deſſen Einweyhung. Was eingeweyht wird, das muß zu
vor entweyht geweſen ſeyn. Und ſo halt ſichs allerdings mit dieſer unſer
Kirche, es iſt dieſelbe ehedem verunreiniget und entweyhet worden, durch
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Hand des HErrn empfangene Gute freuende Heilige. 7
eben die Greuel und Sunden, welche in dem Hauſe Zachai vor ſeiner
Bekehrung im Schwange giengen. Jn dem Hauſe Zachai befand ſich
zuforderſt falſcher GOttesdienſt und Abgotterey. Zwar war die Stadt,
in welcher Zachaus wohnte, Jericho genannt, eine Judiſche Stadt, und
alſo demjenigen Lande einverleibet, in welchem der wahre GOttesdienſt
florirte, wo GOtt ſein Feuer und Heerd hatte, kl. XXXIl. Weswegen
auch Moſes ehemahls die Einwohner dieſes Landes kelicitirte, und zu ih
nen ſprach: O Jſrael, daß du durch den HErrn deinen GOtt ſeelig wirſt,
wo iſt ſolch ein Volck, zu demin ſich die Gotter ſo nahe thun, als der
HeErr unſer GOtt zu dir? Wo iſt ſo ein herrlich Volck, das ſo gerechte
Sitten und Geſetze hat, als die Gebothe ſind, die ich dir heute gebiethe?
Deut. iV. Dieſem allen ohngeachtet war doch der wahre GOttesdienſt
damahls ſehr verfallen, und durch die AufSatze der Alten verderbet,
ſo, daß Chriſtus Matth. XV. klagen mußte: Vergeblich dienen ſie mir,
dieweil ſie lehren ſolche Lehre, die nichts denn Menſchen-Geboth ſind. Zu
dem iſts noch nicht ausgemacht, ob Zachaus ein Jude oder Heyde gewe
ſen? Denn die Zollner, und ſonderlich die Oberſten unter den Zollnern,
waren insgemein Heyden, Flos eqvitum, die Vornehmſten von dem Heyd
niſchen Adel, welche die Zolle uber die Juden von der Romiſchen Cam
mer gepatht hatten, war alſo Zachaus, ſo er anders ein Heyde geweſen,
ein Abgotter und Gotzen-Diener. Geſetzt aber auch, er ware ein Jude
geweſen, ſo diente er doch GOtt nicht rechtſchaffen, ſondern, wie ſchon ge
dacht, auf die Art, wie man damahls von dem in Grund verderbten Judi
ſchen Prieſterthum gelehret wurde. Und ſo ubel iſt es auch in dieſer unſe
rer Kirche vor deren Einweyhung zugegangen, es iſt darinne falſcher Got
tesdienſt und grobe Abgotterey ausgeubet worden, man hat darinne nicht
GOtt, ſondern den Heiligen gedienet. Jſt es anders wahr, was Dodlor
Morlin erzehlet, ſo ſoll einsmahls Hertzog Willhelm zu Weymar im Saal
Grunde zwiſchen Jena und Errurth einem alten Bauergen begegnet ſeyn,
und daſſelbige gefragt haben: Wo es herkomme? Auf erhaltene Antwort:
Von Erfurth; weiter gefragt haben: Ob es was neues gehort? Da denn
das Bauergen zu lachen angefangen, wodurch der Hertzog bewogen, in ihn
geſetzt und geſagt: Du muſt was gehort haben, weil du lacheſt, ſage mir,
was iſts? Darauf habe der Bauer nach ſeiner Art auf gut Teuiſch geſagt:
Das iſts, ich habe gehort: Es ſeyn keine groſſere Narren, als Hertzog Will
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8 Die ſich uber das zwiefaltig von dieſer Kirche aus der
helm auf Erden, und unſer HErr GOtt im Himmel. Als nun der Hertzog
geſagt: Wie denn ſo? Habe der Bauer geſagt: Wie ſo? Jch bin von Er
furth hieher gegangen, und habe manch ſchones Schloß ſehn liegen, und wenn
ich fragte: Wem gehorts denn? ſo ſagte man: Dieſem und jenem Grafen,
dieſem und jenem von Adel; Hierauf ſprach ich: Je wer iſt denn euer Lands
Herr? Da ſagten die Leute: Hertzog Willhelm. Hier dachte ich, ſind das
nicht Poſſen, Hertzog Willhelm iſt Herr, und hat kein Guth im Lande.
Gleich ſo, fuhr der Bauer fort, gieng mirs in Erfurth, es waren da ſchone
Kirchen, wenn ich nun ſragte: Wem gehort ſie denn? ſo ſagten ſie: Dem
Heil. S. Sevor, unſer lieben Frauen, dem Heil. Johanni, und ſo ferner.
Und als ich fragte: Wer iſt denn euer EOtt? ſo ſagten ſie: GOtt im
Himmel; Da dachte ich abermahls, ſind das nicht Poſſen. GOTT im
Himmel ſoll dieſer Leute ihr GOtt ſeyn, er hat keine Kirche, darinne man
ihm dienet. Wir laſſen dieſe Hiſtorie in ihrem Werth und Unwerth, aber
das iſt wahr, eben ſo iſt es vor dem in dieſer unſer Kirche zugegangen, man
hat darinne groſſe Abgotterey getrieben, nicht den Dreyeinigen GOtt, ſon
dern die drey Friedriche, deren Crania oder Hirnſchadel noch drauſſen uber
der Thure eingemauert ſeyn, angebetet, Proceiſlionen und Wallfahrten zu

ihrer Celle, melche in der Saeriſtey geweſen, gehalten, Ablaß und Verge
bung der Sunden gehohlet. Jn dem Paufe Zachai gieng nachſt dem vor
grone Schinderey, Geitz und Dieberey. Denn er war ein Oberſter unter
den Zollnern. Zwar ſey es ferne von mir, daß ich jemand in ſeinem Stand
und Beruff, darinne er ſtehet, zu nahe reden wolte. Denn Zoll, Schoß und
deſſen Einnahme jſt nichts Boſes, ſonden GO TT abpprobirts ſelber,
Kom. xlij. da er ſpricht: So gebet nun Zoll, dem der Zoll, Schoß, dem
der Schoß gehort. JEſus ſelbit ließ den ZinnßGroſchen durch Petrum
vor ſich und ihn geben, Matth. XVII. und dä ihn die Juden, Matth. RXll.
ſragten: Obs auch recht ware? Daß ſie den Zinß-Groſchen dem
Romiſchen Kayſer geben ſolten? Sprach er: Gebet dem Kayſer, was
des Kayſers iſt. Jn Erwegung nun aber, daß Kayſer und Konige nicht
ſelbſt den Zoll einnehmen konnen, ſo muſſen allerdings Leute ſeyn, die das
KollAmt verwalten. Allein, obwohl das ZollAnnt an und vor ſich ſel
ber nicht boſe, ſo wird es doch offt zuralliger Weiſe boſe, durch die boſen Grif
fe, die dabey practieirt werden. Johannes, als die Zollner zu ihm kamen,
und ihn fragten: Was muſſen denn wit thun? ſprach: Nehmet nicht

mehr,
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mehr, als geſetzt iſt, Luc. Ill. Aber das war aus des Zachai und ſeiner
ſamtlichen Untergebenen Accis Ordnung ausgeriſſen, ſie nahmen mehr,
als geſetzt war, ſie waren rechte Blut-Eigel, ſaugten den Leuten das Marck
aus den Beinen, und tarirten ſie, wie ſie wollten. Nun, ſo gehts nicht
nur noch heut zu Tage zu im Pabſtthum, wie die Taxa Pœnitentiaria
ausweiſet, ſondern ſo iſts auch zugegangen in dieſer unſer Kirche, es haben
die drey WaldBruder, die drey Friedriche, die Leute taxirt, und ihm
den Ablaß und Vergebung der Sunden vors Geld verkaufft, ſo theuer,
als ſie gewollt. Gieng endlich in dem Hauſe Zachai, daß ich vieler an—
dern Greueln geſchweige, auch Mord und Morderey im Schwange, indem
Zachaus den Leuten die Media vivendi, die LebensMittel raubte. Denn
wer den Armen ſein Brodt und ſeine Decke nimmt, der nimmt ihn ſein
Leben; ſo iſts gewiß nicht nur vordem in dieſer unſer Kirchen vorgegangen,
ſondern es geht noch taglich ſo zu im Pabſtthum, da nimmt man den Leu

tenn die LebensMittel, die Bibel aus den Handen, das Blut Chriſti aus
dem Munde, und das Verdienſt Chriſti aus dem Hertzen, kurtz man tod
tet ſie an Leib und Seele zugleich. Nun, von dieſen und vielen andern
Greueln mehr iſt dieſe unſere Kirche gereiniget, und dargegen zu dem wah
ren GOttesdienſt eingeweyhet worden. Fragt ihr: Was die Urſache ge
weſen? ſo wiſſet, es war das ſehnliche Verlangen, welches die anmoch we
nige Frommen mitten unter dem Pabſtthum hegten. Zachaus hatte ein
ſehnliches Verlangen, JEſum zu ſehen, ſo gar, daß er, ob er gleich ein
StaatsMann war, und in einem offentlichen Amte ſaſſe, er doch alle
Reputation hinten an ſetzte, vor dem Volck vorher lief, gleich einem klei—
nen Jungen auf einen Baum ſtiege, bloß, daß er JEſum ſehen mochte.
Denn ſo heiſt es: Dieſer, verſtehet Zachaus, begehrte JEſum zu ſehen,
wer er ware? und konnte nicht vor dem Volck, denn er war klein von
Perſon, lief daher vorhin, und ſtieg auf einen Maulbeerbaum, denn allda
ſollte er durchkommen. War Anfangs eine bloße Neugierigkeit, es hatte
Zachaus viel von JEſu gehort, und war daher begierig, ihn zu ſchen. Aber
ſehet, andachtige Seelen! was konnen nicht JEſu Blicke thun? Dieſe
machten aus der Neugierigkeit Zachai eine ſeelige Begierde. Denn da JE
ſus an dieſelbige Statte kam, ſahe er Zachaum an und ſprach: Zachae,
ſteig eilend hernieder, denn ich muß heute in deinem Hauſe einkehren.
Nun, ſolch eine hellige Begierde erweckte auch vor dem in den Hertzen

B un



10 Die ſich uber das zwiefaltig von dieſer Kirchen aus der

unſerer Vorfahren der Mangel an GOttes Wort, ſie fanden in den Pre
digten, Proceißonen, Meſſen, Wallfahrten und ſo ferner in ihrem Creutz kei
nen Troſt vor ihre bekummerte Seelen, daher ſo wurden ſie begierig, JE
ſum zu ſehen. Thut nun unſer JEſus, was Zachaus begehrte, er ließ ſich
von ihm ſehen, er kehrte bey ihm ein, gleicherſtalt hat auch unſer JEſus das
ſehnliche Verlangen unſrer gottſeeligen Vorfahren in Gnaden erfullet, iſt
mit ſeinem Wort und Saeramenten in dieſe unſere Kirche eingezogen, hat
ſein Heyl nicht nur ſint ſolcher Zeit verkundigen laſſen, ſondern er laſt es
noch taglich verkundigen, generatim, insgemein und ohne Unterſcheid allen,
die in dieſer Kirche aus und eingehen, ſpeciatim aber ſalutariter und cum
effectu, und gantz beſonders heilſamlich mit Nutzen allen denen, die ſolches,
wie Zachaus, durch Reue und Glauben annehmen, ſich appliciren und
zueignen. Jn das Hauß Zachai waren vermuthlich itzo, da JEſus darein
eingekehret, und von Zachao war aufgenommen worden, verſchiedene Phari
ſaer mit eingeſchlichen, ſie horten alle die Heyls-Predigt, die JEſus Zachao
und den Seinen hielte, mit an, aber doch haben ſie ihres Unglaubens und
SauerSehens halber daran keinen Theil, ſondern das gepredigte Heyl
blieb den bußfertigen und glaubigen Zachao allein. Daher auch Chriſtus
ſpricht: Heute iſt dieſem Hauje Heyl wiederfabren, ſintemahl er auch A
brahams Sohns iſt, ſo auch laſt, wie gedacht, JEſus das Heyl, das der
Vater in Ewigkeit den Menſchen bereitet, das Heyl, das JEſus, der GOtt
Wenſch, in der Fülle der Zeit erworben, denn er, JEſus, des Menſchen Sohn,
iſt kommen, zu ſuchen und ſeelig zu machen, das verlohren war. Es iſt kein

ander Heyl, es iſt kein ander Nahme den Menſchen gegeben, darinne ſie kon
nen ſeelig werden, ohne allein in dem Heylwurdigen JEſus Nahmen, ach, IV.
Dieſes Heyl, wie geſagt, laſt zwar JEſus allen Menſchen predigen, aber
doch werden deſſen bloß diejenigen theilhafftig, die ſich ſolches mit Zachao
im Glauben appliciren und zueignen. Wer iſt nun aber, der es den Hei
ligen GOttes verübeln wollte, daß ſie heute ſich nicht freuen, und von Her
zen frolich ſeyn ſollten uber dem Guten, das dieſe unſere Kirche von der
Hand des HErrn empfangen, dadurch, daß ſie JEſus nicht nur von den
gedachten Greueln gereinigt und geſaubert, ſondern auch zu ſeiner Wohnung
eingeweyhet, mit ſeinem Wort und Sacramenten darinnen eingekehret, und
noch taglich ſein Heyl darinne mit Nutz und Frucht allen Glaubigen ver
kündigen laſſet. Vielmehr verknupffet ein jeder, und auch wir, darob ſeine
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Hand des HErrn empfangene Gute freuende Heilige. in
Freude mit den Heiligen GOttes, ruffen aus, und ſagen: O wie heilig iſt
dieſe Statte! hie iſt nichts anders, als GOttes Hauß, hie iſt die Pforte des
ewigen Lebens, Gen. XXVIil. Nun hier, andachtige Seelen, hatten wir
Gelegenheit, die Schwarmer, Quvacker und heutigen Frommlinge, als welche
ingeſamt unſere Kirchen verachten, zu widerlegen; Allein, weil erſtlich dieſe
Leute keiner Widerlegung werth, auch die uns geſetzten Schrancken der Zeit
uns mit einer weitlaufftigen Widerlegung aufzuhalten nicht geſtatten, als
gehen wir fort, horen, wie das andere Gute, das dieſe unſere Kirche von der
Hand des HErrn empfangen, und die Heiligen GOttes ſich heute daruber
erfreuen, iſt

jl. Deſſen Auszierung. Laban ehemahls, jener Einwohner zu
Haran in Meſopotamia, als er von ſeiner Schweſter, der Rebecca, horte, wie
drauſſen vor der Stadt bey dem Brunnen ein fremder Mann, Elieſer, Abra
hams alteſter HaußVoigt hielte, der bey ihm einkehren wolte, ſo raumte er
hurtig und geſchwinde in ſeinem Hauſe zuſammen, putzte, ſo gut als er kunte,
auf, nachgehends lief er zu dem Manne hinaus, lud ihn ein, und ſprach:
Komm herein, du Geſegneter des HErrn, warum ſteheſt du drauſſen, ich habe
das Hauß geraumet, wie bekannt aus Gen. XXIV. Ob Zachaus ehemahls,
da er gehort, wie JEſus bey ihm einkehren wolle, auch dergleichen gethan,
ingleichen, ob er auch darzu Raum und Zeit gehabt? davon wird im Evan
gelio nichts gemeldet. Dieſes aber ſoll und kan ich meines Orts heute nicht
ungemeldet laſſen. Nehmlich, als ich durch einen Gottlichen Ruff hieher
vociret ward, fand ich hieſige Kirche, was den auſſerlichen Zierrath anbe
traf, ſehr ubel und elende, war daher ſo gleich darauf bedacht, dan wie durch
das gepredigte Wort die innerliche Hertzens-Kirche in den Hertzen und
Seelen meiner Zuhorer, alſo auch der auſſerliche Tempel, darinnen wir zu
ſammen kommen, mochte, ſo viel moglich, nach und nach gebeſſert werden;
wiewohl dieſes letztere eben zu der Predigt des gottlichen Worts und ihrer
Krafft nichts beytragt, denn das Wort GOttes iſt krafftig, ſolte es auch, wie
in der erſten Kirche geſchehen, und aus Ebr. XI. zu erſehen, in Holen, Felſen
und finſtern Lochern geprediget werden. Nichts deſtoweniger jedennoch, weiln
dieſes ein Decorum, eine feine auſſerliche Zucht, ja ein Kennzeichen der Hoch
achtung gottlichen Worts iſt, wenn auch der Ort, da die Heiligen GOttes
zuſammen zu kommen pflegen, nach Vermogen reinlich und zierlich iſt, ſo war

B2 ich,



12 Die ſich uber das zwiefaltig von dieſer Kirchen aus der

ich, wie ſchon gedacht, dafur beſorgt, und ſehet, GOtt hat Gnade geben, dak
auch dieſe meine gehabte Sorgfalt nicht allerdings iſt vergebens geweſen, ich

will aus vielen Stucken nur etliche erzehlen. Auf dem Altar, wenn wir das
Heil. Abendmahl ausſpendeten, fehlte es uns an ein paar Leuchtern, an einer
HoſtienSchachtel, und andern Stucken mehr, denn die Leuchter waren von
Holtz, und nachgehends von Glaß, ſo hatten wir auch unſere Hoſtien bloß in
einer holtzernen Schachtel, aber auf mein Anſinnen wurde von einem nun

mehro in der Erde ruhenden KirchKinde, deſſen Ruhe dafur GOtt wolle Eh
re ſeyn laſſen, zwey zinnerne verehret, vier gottſeelige Wittwen nahmen
meine Vorſtellung an, legten zuſammen, und lieſſen eine ſilberne Hoſtien
Schachtel machen, noch eine andere verſorgte den Altar mit ſeidenen Tu
cheln und ſilbernen Spitzen umnahet, und die bey Ausſpendung des
heiligen Abendmahls aufwartenden Knaben mit Krantzen, r. Da
uber dieſes die Decke ſehr alt und wurmſtichig, daß offters unter wah
renden GOttesdienne Stucken und Leiſten, weiln die Nagel ausgefaulet,
herab fielen, theils Schrecken, theils Unordnung verurſachten, auch die Wei
berund MannsGeſtuhle gantz unbrauchbar waren, ſo iſt dieſes alles, wie
es der AugenSchein giebet, auf beſchehene Vorſtellung, und darzu, von
Jhro Hohwohlgebohrnen Gnaden, unſern reſpective gnadigen Herrn Col.
katore; erhaltene gnadigen Erlanhniß, geandert und gebeſſert worden. End
lich, da ich am verwichenen Feſt der Heydniſchen Weiſen, nach Anleitung
der Worte, und ne thaten ihre Schatze auf, ſchenckten dem neugebohrnen
JEſulein Geld, Weyrauch und Myrrhen, meinen Zuhorern den rechten
Gebrauch der irrdiſchen Schatze wieſe, und unter andern auch dieſes mit
einflieſſen lieſſe: Wie ſie wohl thun wurden, wenn ſie etwas zuſammen mach
ten, und nunmehro, da wir ein neu Chor hatten, auch darauf bedacht wa
ren, daß wir mit einem neuen Orgel-Werck mochten verſehen werden, zu
mahl, da das alte Poſitivgen wenig oder gar nichts mehr nutze ſey. Sehet,
ſo hat ihnen auch GOtt hierinne das Hertze gelencket, daß ſie hierju willig
geweſen, einen ziemlichen Beytrag gethan, daß wir ein neues wohlkl ngendes
Werckgen, wie wir heute zum erſten mahle gehoret, konnen verfertigen laſſen.
Woltten wir hier ausſchweiffen, ſo wurde eines und das andere von Orgeln
mit anzufuhren ſeyn. Wir konnten unterſuchen, wer doch der Erfinder und
Urheber der Orgeln, ob, wie Taubmann, ein ehemahliger Profelſlor in Wit
tenberg, aus dem Scaliger erweiſen will, der Heydniſche Gotze Pan ſolches
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geweſen ſey, als von dem man ſagt, daß er eme Orgel von Rohr, die nicht
mehr als 7 Pfeiffen gehabt, deren immer eine groſſer, als die andere gewe
ſen, verfertiget habe, oder ob, wie brætorius, ein ander deribente, in ſeinem

syntagmate oder Buche, die Organographia oder Orgel-Beſchreibung
genannt, vorgiebt, die Orgeln Theophilus, ein ſogenaüter Printz des ehmah
ligen Orientaliſchen Kayſers zu Conſtantinopel, mit Nahmen Michaelis, er
funden habe? Wir konten nachſt dem erortern, wenn doch ſolche in die Kir
chen bey dem offentlichen GOttesdienſt eingefuhret worden, vb von Davids
Erbnehmer und Nachfolger, dem ehmahligen Konige Salomone, als von
welchem der vorerwehnte hrætorius in ſeinem Buche berichtet, daß er ſchon
zu ſeiner Zeit eine vollſtandige und ſehr kunſtliche Orgel in ſeiner Capelle ge
habt, auch ſolche bey ſeinen Unterthanen eingefuhret, welche Meynung auch
faſt daher will glaublich ſcheinen, weiln die Unterthanen dieſes Konigs, als ſie
von den Nachfolgern ſich verfuhren lieſſen, und in die Babyloniſche Gefang
niß durch die gerechte Fugung GOttes weggefuhret wurden, unter andern in
ihren KlageLiedern auch alſo ſungen: Wir hiengen auf mit ſchweren Muth
die Orgeln und die Pfeiffen gut, an ihre Baum der Weyden. Wir konten
uber dieſes verſchiedener ſehr kunſtlicher und koſtbarer Orgeln erwehnen. Deli
da ſoll Michael. der vorerwehnte Conſtantinopolitaniſche Kayſer eine Orael,
die aus lauter Golde beſtanden, und ſevr konbar geweſen, gehabt haben. So
ſollen auch noch auf den heutigen Tag die Venetianer eine glaſerne, die Nea
politaner eine Alabaſterne Orgel, welche beyde ſehr kunſtlich, haben, wie Le-
ander und Majolus beyde ſogenañte Scribenten berichten. Allein, weiln dieſes
alles nicht zur Erbauung dienet, ſo mercken wir nur ſo viel, Orgeln ſind unter
allen Jnſtrumenten die allerbeſten; Schone Jnſtrumente ſind Geigen und
Violinen, Trommeten, Waldhorner, Hautbone, Harffen, Citharn, u. ſ.f.
Aber doch nicht ſo ſchone, als die Orgeln. Fragt ihr, warum? So dienet zur
Antwort darum: Jene werden offt mißbraucht, und diejenigen, ſo ſie horen, zur
Sunde, zur Trunckenheit, Uppigkeit und ſo ferner verleitet. Aber im Gegentheil
eine Orgel wird bloß und allein zur Ehre GOttes, Erweckung wahrer An
dacht und inniglicher Seelen-Freude gebrauchet. Da nun aber wir ſo,
glucklich ſind, daß unſere Kirche auch mit dergleichen wohlklingenden Orgel
Werck gezieret worden. Ey, wer wollte es uns verargen, daß wir nicht
darob heute uns freuen und frolich ſeyn ſollten. Zwar ſollte ein Calviniſcher
Schwindel? Geiſt hier zugegen ſeyn, ſo wurde er uns mit unſer Orgel Freu
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de auslachen  Wie denn die Calvinuſten abgeſagte Feinde der Orgeln ſeyn,

ſo gar daß ſie wohl eher zu Munſter in Ulm Pferde an 2. ſchone Orgeln ge
legt, und ſolche damit ubern Hauffen geriſſen. Wie der geweſene Prediger
zu Ulm, D. Dietrich, in ſeinen CatechiſmusPredigten p. 268. erzehlet. Doch
was gehn uns die an, die drauſſen, und von uns ausgegangen ſind, wir laſſen
uns von ihnen in unſerer heutigen OrgelFreude nicht ſtohren, ſondern, da
GOtt das Beſte hierbey unſtreitig gethan, indem er nicht nur die Hertzen
der wenigen Zuhorer dahin gelencket, daß ſie bey dieſem ohnedem ſehr beyno
thigen, ſchweren und kummerlichen Zeiten, dennoch ſich zu einem ergiebigen
Beytrag willig erfinden laſſen, ſondern auch das Hertz unſers gnadigen Herrn
Collatoris dergeſtalt regieret, daß er in unſern OrgelBau gewilliget, und
das ubrige, was der Zuhorer Gutwilligkeit nicht betragt, aus dem Kirchen
Vermaogen darzu zu nehmen, gnadigſt erlaubet. Daher ſagen wir vor allen
Dingen hiervor dem groſſen GOtt, weiln es doch billig iſt, daß GOtt in al
lem den Vorgang habe, Colloſſ.l. von Grund des Hertzens Lob und Danck,
übergeben nunmehro, widmen und weyhen ihm zu ſeinen Dienſt das erbauete
OrgelWerck ein, bitten ihn, daß er, wie uber unſere Kirche ingemein, alſo
auch inſonderheit uber dieſe Orgel Tag und Nacht ſeine Augen offen halten,
nie vor Feuer und andern Unglucks-Fallen in Gnaden, viel und lange Jahre
behuten, ja dig un ven urven zunsſten Tag erhalten wolle, er laſſe durch deſſen
Klang, ſo offte es bey ſeinem Dienſt geruhret wird, die Hertzen derer xuhorer
zu einer heiligen und ihm wohlgefalligen Einftimmung und HertzensARindacht
erwecket werden, ja in ihren Seelen empfinden einen Vorſchmack von der
jenigen Freude, die im Himmel auf ſie wartet. Denn ſi hæc contingunt
terris, qvæ gaudia coœlo? mag ich wohl hieher ziehen, was zu Peruſia in

Himmel geſchehen, da alle Auserwehlten zu ſelbſtſtandigen Orgeln und wohl
klingenden Pfeiffen werden werden? Da auch hiernachſt ein gnadiger Hoch
und vorgemeldter Herr Collator den gethanen Vorſchlag, ein Orgel-Werck

angzuſchaffen, gnadigſt approbiret, den Contract des Verfertigers gut geheiſ—
ſen, ſich heute bey deſſen Abnahme und Einweyhung in hoher Perſon an
hero erhoben, ſeine liebe Getreue mit her gebracht, das Werck durchſehen

vantze Werck ſlolenn und anſehnlich gemacht. Wer iſt, der ſolches nicht nebſt
und abnehmen laſſen, mithin durch ſeine gnadige und hohe Gegenwart das
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mir mit unterthanigſt ſchuldigen Danck erkennen wolle? Dieſem nach, wie
wir, wenigſtens ich meines Orths, vor ſothane hohe und unverdiente Gnade
unendlich verbunden, alſo wunſche von Grund der Seelen, daß GOtt der
Allerhochſte und beſte Vergelter dafur das HochAdeliche Bunauiſche  Hauß
in Weeſen und Lauenſtein, wie zeithero, alſo auch hinkunfftig beſtandig zum
Seesgen ſetzen, und an keinen Guten mangeln, ſondern jederzeit nach Wunſch
der Hohen in der Welt ergehen laſſen wolle! Sprachen ehemahls die
Elteſten zu Capernaum, als ſie eine Vorbitte vor dem Hauptmann
bey Cehriſto einlegten: Er iſts werth, HERMR, daß du ihm ſol
ches thuſt, denn er hat unſer Volck lieb, und die Schule hat er uns
erbauet, Luc. VIl. So mag ich auch wohl ſagen: Lieber GOTT, du
reicher Vergelter, unſer gnadiger Herr Collator und ſein gantzes HochAdeli
ches Hauß, ſeine Gemahlin unſere gnadige Frau Collatricin, die jungen
Herren, Frau und Fraulein Tochter, ſamt Herrn Eydam und allen Dome-
ſtiqven, ſind es werth, daß du unſer Gebet vor Sie allerſeits erhoreſt, und
Jhnen wohl thuſt, denn Sie haben dich, lieber GOtt, deine Kirche, die Die
ner deines Wortes lieb, Sie bezeigen ihnen alle Gnade, daher erhalte Sie
lange, lange im Seegen, lege Lob und Schmuck auf Sie, laß Sie es ſelber
und auch uns mercken, daß du Jhr anadiger GOtt und Mater biſt, io wollen
wir dich dafür heut und allezeit preißen, und immerzu ſagen: Der HErr hat
unſer Gebet erhoret, er hat Groſſes an unſer gnadigen Herrſchafft gethan,
des ſind Sie und wir frolich. Hochſt unbillig ware es auch, wenn wir den
Verfertiger dieſes unſers neuen OrgelWercks mit Stillſchweigen uberge
hen, und nicht ſeinen angewandten Fleiß und Muhe mit gebuhrendem Danck
beehren wolten, daher veruchern wir, daß, wo anders, wie wirs hoffen, das
Werck von beſtandiger Dauer ſeyn wird, wir und unſere Nachkommen, ſo
offte, als wirs werden klingen horen, ſeiner zum beſten gedencken werden.
Oswaldus, jener Konig in Engelland, wie beda in dem dritten Theil ſeiner
Engliſchen Hiſtorie erzehlet, nahm einsmahls, als er eben zu Tiſche ſaß, etliche
Arme ihn um ein Allmoſen anſprachen, und er, der Konig, gleich kein Geld
hatte, das er den Armen geben kunte, eine ſilberne Schuſſel auf der Tafel,
brach ſie in Stucken, und theilte ſie unter die Armen aus, dafur die Armen
ſtatt der Danckbarkeit wunſchten, daß doch die Koniglichen Hande nicht ver
faulen mochten. Wir wunſchen auch, daß die Hande des Verfertigers un
ſers OrgelWercks nicht inogen verfaulen, ſondern GOtt wolle ihn noch lan
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ge beym Leben erhalten, damit er noch an verſchiedenen Orten OrgelWercke
zur Ehre und Lobe GOttes und Verherrlichung ſeines Nahmens bauen kon
ne. Endlich da auch eine Chriſtliche Kirchfahrt ſo willig geweſen, und einen
ergiebigen Beytrag gethan, daß das verfertigte Orgel-Werck kan bezahlet
werden, welches ſonſt allerdings der armen Kirche ſchwer allein gefallen ſeyn
wurde, ſo dancke ich billig derſelben im Nahmen der Kirche und ſage: Ge
ſegnet ſeyd thr dem HErrn, daß ihr bey dieſen kummerlichen Zeiten zu dieſem
Werck des HErrn ſo willig geweſen ſeyd, GOtt erſetze einem jeden das Bey
getragene mit mercklichen Seegen in ſeiner Haußhaltung und Handthierung.
Ja da auch ſonderlich das Kuhniſche Hauß in Ovirtzſchckau ſich vor andern
diſtingviret, und allein 5. Thaler gegeben, ſo wolle GOtt ſolches mit deſto
reichern Seegen uberſchutten. Kurtz, der HErr dencke an euch alle, er laſſe
euch ſeyn die Geſeegneten des HErrn, er ſeegne ie mehr und mehr euch und
eure Kinder. Und wie ich nun verſichert bin, daß GOtt den gethanen
Wunſch gantz gewiß an einen jeden unter euch erfullen wird; Alſo gehet nun
mehro nach Hauſe, eſſet das Fette, und trincket das Suſſe, ſendet auch denen
Theil, die Armuths halber nichts haben vor ſich bereiten konnen, und laſſet
die Starcke am HErrn eure Freude und Vergnugen ſeyn, ermahne ich euch
noch billig mit Mehemia aus den 8. ſeines Buchleins. Vergeſſet aber ja
nicht bey eurer Freude eures EOrles, pnoern, ſo offt als ihr mit einem Biſ
ſen aus der Schuſfel, vder mit einem Truncke aus dem Kruge zum Munde
fahtet, fo dencket, ob ſtunde der Prophet Eſaias hinter euch, und riene euch
aus dem 65. ſeiner Weiſſagung zu, und ſprache an GOttes ſtatt: Verder
be es nicht, es iſt ein gottlicher Seegen drinnen! Nun, wohl allen denen,

die nach dieſer Regel einhergehen werden, uber die wird ſeyn
Barmhertzigkeit, Gnade, Friede, und der Troſt Jſrael

GOttes! Amen.
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